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Absicht einer letzten großen Auseinandersetzung mit dem päpst­
lichen Gegner beizulegen.

Als die durch Jahre fortgesetzten Bemühungen, das Schisma nach 
dem Tode Paschalis’ 1168 zu beseitigen, endgültig gescheuert 
waren, erneuerte Friedrich am 8. Juni 1170 zu. Fulda seine Unver­
söhnlichkeitsansage gegen Alexander.1) Er war entschlossen, den 
Kampf gegen den Widersacher der deutschen Kirchenautonomie 
mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln aufzunehmen. Dem 
energischen Durchgreifen auf kirchenpolitischem Gebiete innerhalb 
Deutschlands2) gingen außenpolitische Maßnahmen parallel, die 
bisher auf Seiten Alexanders stehenden Mächte für sich zu ge­
winnen, und damit den Endsieg in Italien selbst vorzubereiten. Die 
seit 11683) zu Frankreich aufgenommenen, auf eine politische Ver­
ständigung und Anknüpfung einer Familienverbindung hinzielenden 
Beziehungen wurden im Verfolg des Fuldaer Tages im Herbst 1170 
vom Kaiser persönlich energischer betrieben. Friedrich weilte 1170 
im Lyonnais zu Givors an der Bhöne, wo französische Barone im 
Hoflager erschienen. Nach Vermittlung des Abtes Pontius von 
Clairvaux trafen sich am 14. Februar 1171 Ludwig VII. und Bar­
barossa im Val de l’One bei Vaucouleurs. Die antialexandrinische 
Tendenz dieser kaiserlichen Politik wird bewiesen durch die Ner­
vosität Alexanders; am 28. Februar 1171 4) empfahl der Papst dem 
französischen König, seine Tochter statt mit dem Sohne Friedrichs I. 
mit dem Sohne Manuels zu vermählen, quia nos opportune Deo 
adiuvante laborabimus, quod res celeri compleatur eijectu. Durch die 
Gewinnung Frankreichs für Barbarossa wäre in der Tat Alexander 
eine seiner Hauptstützen entzogen worden.
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